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Alter dieser und noch einiger solcher Anlagen bei vor¬
herrschendem Mangel an Urkunden unmöglich genau zu
bestimmen .

Teyřov , Kokořín , Velhartic .

Neben Klingenberg diente auch Teyřov als Jagd¬
und Lustschloss der böhmischen Regenten und scheint

gleich jenem von Wenzel I. erbaut oder erneuert worden
zu sein . Das Schloss liegt am rechten Ufer des Beraun¬

flusses auf steiler Felsenklippe und ist sowohl mit

einem runden Wartthurme , wie mit einem quadratischen

Bergfried versehen . Reste von gegliederten Steinmetz¬
arbeiten , Thürgewänden und Simswerken kommen so¬

wohl an den Thürmen , wie an den zwischenliegenden
Gebäudetrümmern vor ; doch ist hier von jener sorg¬

fältigen Ausführung , welche wir in Klingenberg kennen .

gelernt haben , im entferntesten keine Spur vorhanden .

Teyřov diente wiederholt als Staatsgefängniss und es
wurde namentlich Prinz Otakar II . nach der missglück¬

ten Empörung von 1248 hier in strengem Gewahr gehalten .
Als Gefängniss scheint ein besonderer jenseits der Beraun

erbauter Thurm gedient zu haben . Das Schloss ist im

Verlaufe des dreissigjährigen Krieges zerstört worden

und gehört gegenwärtig zu der fürstlich Fürstenberg ' ¬
schen Herrschaft Bürglitz .

Kokořín war im dreizehnten Jahrhundert eine Be¬

sitzung der Herren Berka von Duba , welche auch Bösig ,

Hirschberg , Houska und andere in dieser Gegend be¬

findliche Güter innehatten . An der Spitze des sehr

langen Burgstalles ragt ein wohlerhaltener Rundthurm
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mit gemauertem Helm empor ; in der Entfernung von

dreissig Schritten davon steht ein quadratisches Haus ,

vielleicht die ehemalige Hochburg und von dieser wieder

vierzig Schritte abgelegen ein längliches , nur in den
Grundmauern erhaltenes Bauwerk . Die Wallmauer ,

welche den ganzen Schlosshof umzieht , berührt an

keiner Stelle die Gebäude .
Fig . 281 Ansicht des Rundthurmes von Kokořín .

In sehr primitiver Gestalt tritt uns die altböhmische
Bauweise zu Velhartic entgegen . Diese Burg , das
Stammhaus der Herren von Velhartic und Neuhaus ,

liegt im Böhmerwalde etwa vier Stunden südlich von

Klattau , am Bache Ostružna . Man tritt durch ein gothi¬
sches Thor in den üblichen Zwinger ein und steigt zwi¬

schen den Ringmauern empor zu einem grossen recht¬
eckigen Gebäude , welches vom Landvolk die Butte

( Putna ) genannt wird . Dieses Bauwerk ist gegen 60

Fuss lang , 30 Fuss breit und hat 8 Fuss dicke Mauern .

Es steht isolirt mitten auf dem Burgplatze und
scheint die Stelle eines Bergfried vertreten zu haben .

In weiterer Entfernung von 100 Fuss erhebt sich ein

zweiter Burgflügel , der die Wohngemächer enthielt .
Zwischen diesen zwei unabhängig bestehenden Gebäu¬
den zieht sich eine hohe , aus vier gothischen Bogen
bestehende Brücke in der Art hin , dass sie nur vom

zweiten Stockwerke , sowohl des einen wie andern

Burgtheiles aus , mittelst besondern Zugbrücken betre¬
ten werden konnte . Die Putna hat nur einen einzigen .

in der Höhe von 30 Fuss angelegten Eingang , welcher

die bergfriedartige Bestimmung klar ausspricht . Der
Flügel mit den Wohngebäuden oder die Hochburg hatte
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Fig . 279 . (Hasenburg . )
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kéine regelmässige Grundform ; hier befindet sich ein
Saal , in welchem noch Spuren von Wandmalereien und
einem welschen Kamin zu bemerken sind , nebenan be¬

stehen Gewölbe , in denen die böhmischen Reichs -Klei¬
nodien während des Hussitenkrieges aufbewahrt worden
sein sollen .

Wie die Burg Velhartic das einzige Beispiel
einer solchen zwischen zwei Gebäuden hinziehenden

Hochbrücke besitzt , dürften ähnliche Anordnungen den¬
noch anderwärts , namentlich in Graupen und Hasen¬
burg bestanden haben , wofür viele Anzeichen sprechen .

Eine Ansicht der Hochbrücke ist in Fig . 282
beigefügt .

Ursachen der getheilten Burganlage .

Es ist im Laufe unserer Untersuchungen gezeigt
worden , dass die in Böhmen beliebte langgestreckte
Burganlage mit einzeln stehenden Gebäuden auf alten
Traditionen beruhe und neben der viel einheitlichern

deutschen Befestigungsweise fortwährend in Geltung
verblieb .
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Da eine gerundete concentrirte Veste sich ungleich
leichter vertheidigen lässt , als eine langgezogene , über
verschiedene Terrains vertheilte , und dieses Verhältniss
auch in ältester Zeit bekannt war , müssen offenbar
andere Ursachen als kriegerische mitgewirkt haben ,
dass die fragliche Bauweise so lange beibehalten
wurde , bis die Anwendung der Geschütze das Fortifica¬
tionswesen total veränderte . Auch wohnliche Zwecke

sprechen nicht für die Beibehaltung ; die Räumlich¬
keiten der getheilten Burgen sind meist sehr beschränkt
und die einzelnen Häuser enthalten gewöhnlich nur
zwei bis drei Gemächer , wobei oft nicht unterschieden
werden kann , welches von den 60 bis 100 Schritte aus¬

einanderliegenden Gebäuden als das bevorzugte oder
Herrenhaus gedient hat .

Die Ursache der Anordnung kann daher nur
familiärer Art gewesen sein ; der Familienvorstand

bewohnte den einen , die nächsten Agnaten , Brüder ,
Söhne oder sonstige Verwandte den andern Flügel .
Daher die häufig vorkommende gleichmässige Verthei¬
lung nicht allein der Wohnräume , sondern auch der
doppelt angelegten Wirthschaftsbaulichkeiten und Vor¬
burgen . Dass dergleichen Verhältnisse in der That be¬
standen , ist urkundlich sichergestellt . So war unter
andern das Schloss Egg während eines halben Jahr¬
hunderts zwischen zwei feindlichen Brüdern in der Art

abgetheilt , dass zwischen den beiden Flügeln eine durch
Steinzeichen festgestellte Gränzlinie bestand , während
Thurm und Capelle gemeinschaftlich waren . Ähnlich
scheint es auch längere Zeit hindurch in Gross - Skal ge¬
halten worden zu sein , wo auf einer 300 Fuss langen
und in der Mitte 100 Fuss breiten durchaus horizontalen

Burgstelle sich zwei gleich bedeutende Flügelbauten
gegenüberstehen und das in der Mitte stehende Thor die

beiden Partien schied .

Burgthürme .

Einzeln stehende befestigte Thürme , tvrze ,

welche in England häufig und manchmal auch in
Deutschland als Wohnburgen gebraucht wurden ,
kommen zwar in Böhmen vor , doch ist kein einziges
Beispiel bekannt , welches sich in die frühere Periode
zurückführen liesse . Es kamen diese Thürme erst im

vierzehnten Jahrhundert in Gebrauch , als Karl IV . die

Hauptstrassen und Pässe durch Anlage von kleinen Be¬
festigungen sichern und die Gränzbezirke von Raubge¬
sindel säubern liess . So entstanden die sogenannte
Gans , Kunzwarte und Karlsburg im Böhmerwalde ,
Kameyk , Diakowa ( Děkovka ) , Woparna ( Oparno ) im
Leitmeritzer Kreise , Alt - Perstein bei Weisswasser und

andere , welche ursprünglich nichts anderes als Wach¬
thürme waren . Im fünfzehnten Jahrhundert wurden

einige dieser Thürme erweitert und wohnbar gemacht ;
künstlerische Bedeutung hat keiner .
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Fig . 280 . (Graupen .)
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